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Am 4. Februar 2025 wird weltweit 
der Weltkrebstag begangen, ein 
Tag, der das Bewusstsein für Krebs 
und die Bedeutung von Prävention, 
Früherkennung sowie Behandlungs-
möglichkeiten dieser Krankheit 
schärfen soll. Ins Leben gerufen 
wurde dieser Tag von der Union for 
International Cancer Control 
(UICC) im Jahr 2000, um Men-
schen über die globalen Heraus-
forderungen im Kampf gegen Krebs 
aufzuklären und zur Solidarität mit 
Krebsbetroffenen aufzurufen.
In 2025 steht der Weltkrebstag 
unter dem Motto «Gemeinsam ein-
zigartig». Dieses Motto betont die 
Gemeinsamkeit und Verbundenheit 
von Betroffenen aufgrund der 
Krebsdiagnose unter Berücksichti-
gung einer ganz persönlichen Ge-
schichte, eigener Erfahrungen und 
Bedürfnisse eines jeden einzelnen.
In der Schweiz erkranken jährlich 
etwa 46 5̀00 Menschen neu an 
Krebs, 17`200 sterben daran. Damit 
gehören Krebs und Herz-Kreislauf-
Erkrankungen zu den häufigsten 
Todesursachen in unserem Land. 
Das heisst auch, dass nahezu jede 
Familie direkt oder indirekt von 
einer Krebsdiagnose betroffen ist.
Wer etwas in seine Gesundheit in-
vestieren möchte, verzichtet am 
besten sofort auf Tabakprodukte 
bzw. fängt gar nicht erst mit dem 
Rauchen an. Rauchen ist der Haupt-
risikofaktor für Lungenkrebs und 
trägt zu vielen anderen Krebsarten 
bei. Weitere Präventionsmassnah-
men sind ein geringer Alkoholkon-
sum sowie regelmässige körperliche 
Aktivität, die sich sowohl positiv 
auf die Gewichtsregulation als auch 
das Immunsystem auswirken.
Doch neben persönlichem Engage-
ment ist auch politisches Handeln 
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entscheidend, um nachhaltige Ver-
änderungen zu bewirken, z.B. 
durch die Einführung von flächen-
deckenden Früherkennungspro-
grammen. Schweizweit liegen kan-
tonale Lösungen vor. Im Thurgau 
wird jede Frau ab 50. Jahren zum 
Brustkrebsscreening (Mammogra-
fie) eingeladen. Das frühzeitige Er-
kennen von Brustkrebs, der häu-
figsten Krebserkrankung bei 
Frauen, ermöglicht eine schonen-
dere Behandlung und erhöht die 
Heilungschancen. Früherkennungs-
programme anderer Krebsarten 
sind im Thurgau bisher nicht etab-
liert. Es steht aber jeder Person 
offen, nach Rücksprache mit dem 
Hausarzt oder der Hausärztin wei-
tere Testungen vorzunehmen, z.B. 
bei einem familiär erhöhten Risiko 
für Krebs.
Bei den neuesten Behandlungsmög-
lichkeiten spielt das Immunsystem 
eine wichtige Rolle. So konnten in 
den letzten Jahren durch die Ent-
wicklung neuer Immuntherapien 
wie Checkpoint-Inhibitoren und die 
CAR-T-Zelltherapien neue Behand-
lungserfolge erzielt werden.
Das Erkennen, Behandeln und 
Nachsorgen von Menschen mit 
Krebs erfordert einen interdiszipli-
nären und patientenorientierten 
Therapieansatz. Dieser wird in 
zertifizierten Tumorzentren ange-
boten, die ihre Behandlungsquali-
tät unter Beteiligung aktiver For-
schungsarbeit regelmässig durch 
externe Qualitätskontrollen nach-
weisen müssen. An der Spital Thur-
gau wurden in den letzten Jahren 
zertifizierte Zentren für Brust-, 
Prostata- und Darmkrebs sowie für 
Gynäkologische Tumoren erfolg-
reich eingeführt. Weitere Zentren 
wie das Lymphom- und Leukämie-
zentrum Thurgau sind in Planung.
Auch viele Jahre nach einer über-
standenen Krebserkrankung blei-
ben Betroffene miteinander verbun-
den. Eine gemeinsame Anstrengung 
gegen Krebs auf verschiedenen 
Ebenen, sei es in der Politik, Medi-
zin und Gesellschaft, hilft, diese 
Verbundenheit zu ermöglichen.
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